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Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. G3. Sonnabend, den 30. Mai 1903.

Lokales und Provinzielles.

C. Nachdruck verb.) Fröhliche Pfing-
ſten! Das ſei heute an dieſer Stelle unſer
Gruß für alle Leſer weit und breit. Ein
großer Raſt und Freudentag iſt herbeige-
kommen mit dem holden Feſt der Maien dem
mühereigen Ringen der werkthätigen Menſchen
jung und alt, ein kurzer, durch Lenzesluſt
und alle nur erdenkliche Schönheit der Natur
begnadigter Zeitabſchnitt der Ausfpannung
vom Haſten und Treiben und Jagen im
nimmer ruhenden Kampfe ums Daſein.
Wanderluſt erfüllt unſere Herzen und wir
greifen zu Hut und Stab, um hinauszuziehen
in Gottes herrliche Natur, des gütigen Schöp-
fers Wunder zu ſchauen, Sorgen, Leid und
Kummer auf wenige Stunden von uns zu
werfen und neue Kraft zu ſchöpfen in echter
Pfingſtfreude zu neuer Arbeit für die kom
mende Zeit. Ja, das Haſten und Jagen
das Hadern und das Streiten in der großen
weiten Welt! Welche Eintracht, welcher Friede
doch im Gegenſatz hierzu in Wald und Feld,
in Flur und Hain welch eine Fülle gött
licher Gnade und Liebe, die uns hier ent
gegenflütet aus dem Blätker, Blüten- und
Blumenmeer, aus dem hellen Jauchzen un
zähliger gefiederter Sänger, die im Lied von
Gottes Gnaden Preis und Ehre geben un
ſerm Schöpfer, der alles ſo herrlich bereitet!
O Menſchenherz, feiere Pfingſten auch im
weiten Dome Deines Herrn, laß den
Geiſt der Pfingſten, den Geiſt der Eintracht
und nicht zuletzt auch des Friedens in voller
Macht auf Dich einſtrömen. Du Hoher und
Mächtiger und Du ſchlichter Mann des Volkes,
erkennet Alle, daß das, was den Jüngern
damals Pflicht war, auch jetzt noch Gebot
für jeden Chriſten iſt: ein mutiger Mitſtreiter
zu ſein im Dienſte alles Guten, Wahren und
Edlen, den Geiſt der Zwietracht zu bannen

aus dem Leben der Völker und Hoch und
Niedrig, Arm und Reich einander näher zu
bringen zu friedlichem Nebeneinanderleben
und den Glauben an die Kraft der idealen
Güter der Menſchheit mehr und mehr zu
feſtigen in allen Kreiſen unſeres Volkes.
Gnadenreiche, geſegnete Feiertage wirſt Du
dann verleben und was wir Dir oben
wünſchten, damit zugleich im vollſten Maße
Fröhliche Pfingſten!

OC. Nachdruck verb.) Pfingſten ſteht
im Zeichen der Maien, des jungen, zarten
Grüns der Birken, mit dem man, altem
ſchönem Brauch gemäß, zum Feſte Häuſer
und Wohnräume ſchmückt. Und wenn die
vollbeſetzten Eiſenbahnzüge durch lenzgeſchmückte

Fluren dahin ſauſen und tauſende und aber-
tauſende von Feſtgäſten ihrem Ziele zuführen,
wenn auf Leiterwagen, in Droſchke nun Om
nibus fröhliche Menſchen ihre Pfingſtfahrten
unternehmen oder der frohe Wanderer rüſtigen
Fußes auf ſeiner Pfingſttour über Berg und
Thal uns begegnet: allüberall werden wir
grüne Birkenzweige mit ihren leichten grünen
Blättern als Schmuck zum Feſte der Maien
ſehen. Und dieſer duftende Pfinugſtſchmuck
hat auch geſchichtlich ſein gutes Recht, die
Birke iſt der Malbaum unſerer heidniſchen
Vorfahren, die unter heiligen Bäumen ihren
Göttern huldigten, und ſie iſt von jeher ein
Frühlings und Freudenbaum geweſen. Jn
manchen Gegenden iſt es Sitte, daß die
jungen Burſchen den Mädchen in der Pfingſt
nacht Maienbäume vor die Haustür ſtellen,
während anderwärts die Kinder mit Vändern

Häuſer tragen, wofür ſie dann eine Pfingſt
gabe erhalten. Auch Pfingſtſpiele, das „Kranz
oder Königreiten“ ſind hier und da noch
Sitte, wobei es an Scherzen und allerhand
Schabernack nicht fehlen darf. Auch die Ver
anſtaltung von Königsſchießen durch die
Schützengilden iſt ein jahrhunderte alter, löb
licher und von Jung und Alt, ſtets mit
Freuden begrüßter Pfingſtbrauch.

Schweinitz, 25. Mai. Geſtern Nach
mittag wurde hierſelbſt das Miſſitonsfeſt der
Ephorie Prettin gefeiert. Jm Feſtgottesdienſt,
der in der feſtlich geſchmückten Kirche ſtatt
fand, hielt Herr Paſtor Hahn aus Elſter
(früher Diakonus in Schweinitz) die Predigt
auf Grund von Jeſ. 54 und Matth. 28,20
und legte der Miſſionsgemeinde den Miſſions
ruf des Herrn ans Herz. Nach dem Gottes-
dienſt wurde unter den ſchönen ſchattigen
Bäumen des Kirchplatzes eine Nachfeier ge
halten, bei welcher die Herren Oberpfarrer
Tiſcher, Paſtor Heinze-Holzdorf, Paſtor Hahn
Ernſtes und Heiteres aus der Miſſionsarbeit
in der Heimat und den Heidenländern er
zählten. Leider war der Beſuch des Feſtes
durch eine andere Verſammlung erheblich be
einträchtigt; es waren nur die eigentlichen

Anzeigen. Jnventar- Auktion.

und Blumen geſchmückte Birkenbüſche in die

VII. Jahrg.
Miſſionsfreunde gekommen. Ein ſchönes Zeug

nis von dem Miſſionsſinn und der Opfer-
freudigkeit der verhältnismäßig wenigen Feſt
beſucher war die für die Miſſion geſammelte
Kollekte, die ſich auf 60,40 Mk. belief.

Herzberg, 25. Mai. Die Stieftochter
des Schuhmachers Wendt hier, Namens Emma
Richter, welche in Berlin in Dienſten war,
iſt daſelbſt ſeit 11. Mai verſchwunden. Ant
letzten Freitag zog man die Leiche derſelben
aus der Spree. Das noch nicht 17 Jahre
alte Mädchen ſoll einige Male mit einem ca.
40jährigen Manne geſehen worden ſein. Ob
ein Verbrechen vorliegt, wird wohl die ein
geleitete Unterſuchung ergeben.

Jn der Steinmetzſtraße zu Berlin
wurde der Major a. D. Reiſch von ſeiner
Geliebten ermordet, Die Täterin Marie
Gleditſch, 37 Jahre alt und aus Poſen
ſtammend, wurve verhaftet. Sie erklärt, daß
ſie den Major, mit dem ſie bis vor einem
Jahre ein Verhältnis gehabt, davor geſtellt
habe, ſie zu heiraten oder ihr 6000 Mark
auszuzahlen. Da er ſich weigerte, habe ſie
ſich gerächt.

Noſen, 28. Mai (11 Kinder ertrunken
Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr woüten in
Dembno 45 Kinder aus den umliegenden
Ortſchaften, die dem Konfirmationsunterricht
beigewohnt hatten, in einem ſchon etwas
ſchadhaften Kahne über die Warthe geſetzt
werden. Kurz nach dem Verlaſſen des Ufers
drohte der Kahn zu ſinken. Die erſchreckten
Kinder ſtürzten nach dem landſeitigen Fähr
kahnende und brachten dadurch das Fahrzeug
zum Kentern. Der Fährmann und etwa 11
Kinder ertranken.

OC. Nachdruck verb.) Ein gar bewegtes
Leben bot Die jüngſte Woche allerwegen,

Die Hausfrau'n und die Küchenfee'n
Sahn wir die fleiß'gen Hände regen. Ans
große Reinemachen gings, Ans Kuchen
backen und dergleichen, Fürs traute deutſche
Heim fürwahr Des frohen Feſtes erſte
Zeichen, Des Feſtes, das im Maiengrün

Jnmitten jungen Lenzes Wehen, Aufs
Neue nun die Menſchheit kann Beglückten
Herzens froh begehen. Laut tönt der
Vöglein luſt'ger Chor Weithin zu hehren
Glockenklängen, Allüberall hailt's wieder
nun Von froher Menſchen Pfingſtgeſängen.

Willkommen drum, du ſel'ges Feſt,
Das uns der Wahrheit Licht will ſpenden,

O wollſt der heil'gen Liebe Geiſt Jn
unſer Aller Herzen ſenden, Und aller Haß
und aller Neid, Er ſoll nun in ein Nichts
zerſtieben, Des Pfingſtfeſt's Botſchaft pre
digt uns Vom Glauben, Hoffen und
vom Lieben. Und ſchauen wir nun rings
umher Auf all' die frohen Feſtesſchaaren,

So können überall auch hier Bewegtes

Leben wir gewahren. Das Reiſebündel
wird geſchnürt Von Tauſenden mit frohen
Blicken, Soll ja das Feſt auf kurze Zeit

Des Werktags Mühen ſie entrücken.
Und wer's nicht mit dem Portemonnai
Wie jene Glücklichen kann halten, Der
ſucht auf beſte Art und Weiſ' Das Feſt
daheim ſich zu geſtalten. Der Abwechslung
wirds mancherlei Auch diesmal auch zu
Pfingſten geben. Bei Lied und Tanz und
Muſika Läßt ſichs nicht minder fröhlich
leben. Drum hört zur Stunde man den
Wunſch: Möcht's Petrus gnädig mit uns
meinen, Gut Wetter, geb' er uns zum
Feſt, Und hell die Sonne laß er ſcheinen.

Auf alle Fälle aber wolln, Sollt' un
ſern Wunſch er er nicht eihbren

unſre frohe Slimmung uns Und Feſt
freud' nicht laſſen ſtören. Genießen wolln,
gehts anders nicht Das Pfingſtfeſt wir
in jeder Lage, Jn dieſem Sinne Groß
und Klein:? Vergnügte, frohe Feiertage!

Der Geſamtauflage unſerer hentigen Zei
tung liegt eine Wahlzeitung des Wahlkreiſes
Torgau Liebenwerda bei, auf welche
wir beſonders aufmerkſam machen.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am 1. Pfingſtfeiertag, den 31. Mai:

Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt, hierauf
Beichte und heil. Abendmahl. Nachm. 2 Uhr.
Pfingſtandacht. Herr Paſtor Lange.

Kollekte für die preuß. Hauptbibelgeſellſchaft.
Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt.

Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.
Burzien. Vorm. 11 Uhr: Feſtpredigt. Herr

Paſtor Lange.
Am 2. Pfingſtfeiertag:

Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt. Nachm.
2 Uhr: Pfingſtandacht. Herr Paſtor Longe.

Kollekte für die Heidenmiſſion
Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt.

Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.
Katholiſche Kirche. Vorm. 10 Uhr: Hochamt

mit Predigt. Herr Pfarrer Schrage Torgau.

Brössre Wohnung.

Gras- und Klee-
Verpachtung.

Verpachte am

Dienstag, den 2. Juni cr.
(3. r s etVormittags 9 Uhr

ca 80 Mr. Wiese unchi
Klee an Ort und Stelle meiſt
bietend gegen Barzahlung.

Sammelplatz beim Gaſtwirt Da-
lichow. Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gegeben.

Gut Naundorf.
F. Böttcher

Ein guter

Kinderwagen
Wochen im Gebrauch geweſen)

ſteht zum Verkauf. Nähere Aus
kunft erteilt Georg Kretzer.

wegen Aufgabe der Wirtſchaft
2 Pferde,

Krimmer, 2 Decimalwagen, 2
andere Sachen mehr.

3 Wagen darunter 1 dreizbller,
(Break), Reinignngsmaſchine, 2 Pflüge, 1 Zadpfug, 2 Eggen,

Dienstag, den 2. Juni (3. Feiertag)von Vormillag 10 Uhr ab

verkaufe bei Daniel Kirchhof in Jessen (am Bahnuhof)

1 Kutſchwagen

Kutſchgeſchirre, 6 Kummete und

Lehmann.
Ein Laden

mit Wohnung
iſt Holzdorferſtraſße 103 h zum

Juli d. Js. zu vermieten; in
demſelben iſt ſeit ca. 4 Jahrenm achere, Gold und Juwelen-

Handlung mit ganz bedeutendem
Erfolg betrieben worden.

C. Geist, Annaburg.

Ein Wohnhaus
mit Werkſtatt, Stall und Gar
ten ſteht ſofort zum Verkauf.
Herm. Winkler, Tiſchlermſtr.

göbel, Betten, Gold undSilberſachen, ſowie ganze
Wirtſchaften kauft

Leipziger, Wittenberg,Mittelſtr. 59.

Die erſte Etage in meinem Hauſe
Torgauerſtraße I8h will ich im
Ganzen oder geteilt vermieten.
Auf Wunſch kann auch ein gewölb
ter Pferdeſtall und Burſchenſtube
beigegeben werden.

Hermann Veck.

Für mein Manufaktur-, Mate
rialwaaren u. Deſtillationsgeſchäft
ſuche per ſoſort einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

J. G. Hollmig's Sohn.
Annaburg.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Hpotheke Annaburg.

Wiener Batpulver
à Packet 15 Pf.

empfiehlt ſtets friſch die
Apotheke Annaburg.

T

Königl Preuß. Lokterie.
1 Prämie zu 300 000 Mk.
Hauptgewinne: 500 000 Mk.

200 000, 150 000, 100 000 Mk. Le
Ziehg. 1. Kl. T. u. 8. Juli d. J

undLoſe: 10 r r e bet
Estrich,

Kgl. Lott.-Einn., Jüterbog.

Rechnungs in
hält vorräthig die Buchdruckerei.



Felkttsche Randsehas.
Deutſchland

Jm A. Berliner Reichstagswahlkreiſe iſt
der frühere Provinzialſteuerdirektor Löhning
von Seiten der freiſinnigen Volkspartei als
Kandidat aufgeſtellt worden. Jn einer Ver
ſammlung von Vertrauensmännern, die ſich
mit der fraglichen Angelegenheit beſchäftigte,
wurde die Frage aufgeworfen, ob denn Herr
Löhning zur freiſinnigen Volkspartei gehöre
und welche Verdienſte er ſich um die Partei
erworben habe, denn daß er ſich bei der
Regierung mißliebig gemacht, ſei doch für
ſeine Qualifikation als freiſinniger Kandidat
nicht ausreichend. Darauf wurde die Er

klärung abgegeben, daß Löhning ſchon vor
25 Jahren fortſchrittlicher Wahlmann ge
weſen und ein Mann von feſtem Rückgrat
ſei.

Nachdem die kanadiſche Regierung in
einer Verordnung die deutſche Einfuhr mit
Zuſchlagszöllen belaſtet und dadurch die
zollpolitiſche Begünſtigung Englands zu unſe
rem Nachteil gefördert hatte, verlängerte ſie
kürzlich den urſprünglich angeſetzten Termin
(30. Juni), bis zu welchem in Deutſchland
vor dem 16. April gekaufte Ware ohne dieſen
Zuſchlag in Kanada eingeführt werden
konnte, bis zum 30. September d. J. Dieſe
Maßnahme wurde nun in einem Teile der

Preſſe dahin gedeutet, daß man auf Seiten
Kanadas einen Rückzug in der Zollfehde
anzutreten beabſichtige und daß dies gewiſſer
maßen als Einleitung hierzu anzuſehen ſei,
da der ſich entwickelnde Streit ſich zu Un
gunſten der britiſchen Kolonie wenden würde.
Gleichzeitig wurde der Hoffnung Raum ge
geben, daß unter dieſen Umſtänden vielleicht
die unſerſeits geplanten Gegenmaßregeln ver
mieden oder ihre Veröffentlichung verſchoben
werden könnte. Jn hieſtgen Kreiſen teilt
man dieſe Anſtcht keineswegs und die Ver
längerung der Friſt ſeitens der kanadiſchen
Regierung wird keinen Einfluß auf die Ent
ſchließungen der Reichsregieung ausüben.
Nachdem der Bundesrat ſich ſeit einiger
Zeit mit der Frage, welche kanadiſchen Aus
fuhrartikel mit Zuſchlagszöllen zu belegen
ſind, befaßt hat, wird demnächſt die Ver
öffentlichung der gegen die kanadiſche Ein
fuhr in Deutſchland gerichteten Kampfzölle
erfolgen. Dieſelben werden die Hauptaus
fuhrartikel der britiſchen Kolonie nach Deutſch
land treffen und dieſe etwa in gleichem Maße

belaſten, wie es durch die kanadiſche Zoller
hbööhung unſerer Einfuhr gegenüber geſchieht.

Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus
Shanghei telegraphiert wird, gingen am
24. Mai an Bord des Lloyddampfers „Zieten“
8chineſ. Zöglinge der Militärſchule in Nanking
unter Führung des Jnſtrukteurs v. Tetten
born nach Deutſchland, wo ſte ihre mili
täriſche Ausbildung erhalten ſollen.

Bei der Taufrede zum Stapellauf des
Linienſchiffes „J“ in Danzig wies der Statt

halter Fürſt zu Hohenlohe zunächſt auf die
Ehre hin, die der Kaiſer nicht nur ihm, ſon
dern auch dem Lande, das er vertrete, da
durch erwieſen habe, daß er ihn mit der
Taufe beauftragte, und fuhr dann fort: Jn
glorreicher Zeit iſt dieſes altdeutſche Land
nach langer Trennung vom Vaterland durch
Gottes allmächtige Fügung und Kaiſer Wil

helms des Großen ſtarke Hand wieder mit
Deutſchland vereinigt worden und blickt mit
ſicherem Vertrauen zu dem mächtigen Schirm
herrn des deutſchen Reiches empor. Es iſt
ein erhebender Beweis für das Vertrauen,
das unſer allergnädigſter Kaiſer dem Lande
entgegenbringt, und der gnädigen Geſinnungen,
die Seine Majeſtät für dasſelbe hegt, wenn
Allerhöchſtderſelbe eines der maächtigſten
Schiffe unſerer Kriegsmarine mit deſſen
Namen ſchmückt. Mit tiefem Danke em
pfindet das Land dieſe Allerhöchſte Ehrung
und iſt ſtolz darauf, ſeinen Namen unter
der deutſchen Flagge nach den fernſten
Weltteilen getragen zu ſehen. Der Tauf-
akt bekräftigt von neuem, daß das, was
wir vor einem Menſchenalter in heißem
Ringen erworben haben, für alle Zeiten
durch ein neues Band feſt mit uns vereint
bleibt. Wie dieſer mächtige Bau im Frieden
wie im Krieg der hehren Flagge unſeres
erhabenen Kaiſers ſtets Ehre bereiten wird,
ſo wird auch das Elſäſſer Land immer feſt
zu Kaiſer und Reich ſtehen und dadurch
unſerem allerhöchſten Kriegsherrn ſeinen
Dank für die ihm heute zu Teil gewordene
Ehre beweiſen. Gottes Schutz und Schirm
geleite Dich, Du herrliches Schiff, zum Ruhm
und Macht des deutſchen Vaterlandes
Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs taufe ich Dich „Elſaß“. Seine Ma-
jeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr
Hurra! Hurra! Hurra!

Der deutſche Gouverneur von Deutſch
Südweſtafrika Oberſt Leutwein iſt dem Ver
nehmen nach vor ſeiner Abreiſe nach der
Kolonie amtlich beauftragt worden, die
Unterhandlungen mit den Buxen in Süd
weſtafrika über deren Verhältnis zur Kirche
und Schule wieder aufzunehmen. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach wird man bald zu
einer Verſtändigung kommen, da es ſich
überhaupt nicht um Zwieſpalt in Prinzipien
fragen handelt.

Belgien.
Die „Jndependance Belge“ ergeht ſich in

ſpaltenlangen Auslaſſungen gegen England,
indem es ihm vorwirft, daß niemals eine
ſo heftige Sprache gegen eine fremde Macht
von einer anderen geführt worden ſei.
Scharfe Worte bekommt der engliſche Ka
pitän. Burrow zu hören, deſſen eben er
ſchienenes Buch gegen die belgiſche Kongv
Verwaltung das kleinliche Monoppliſteren
der Belgier im Handel bloßſtellt und damit
den wundeſten Punkt berührt. Wie ver
lautet, ſoll König Levpold ſeine Kongoaktien
verkaufen. Das Gerücht bedarf indeſſen noch
der Beſtätigung.

Rußland
In Petersburg iſt unter den Juden eine

große Aufregung entſtanden. Viele Peters
burger Bürger erhielten Schriftſtücke auf
reizenden Jnhalts gegen die Juden. Jnfolge
deſſen verlaſſen viele jüdiſche Familien für
die Dauer der Jubiläumsfeierlichkeiten die
ruſſiſche Hauptſtadt

England
Es gehört jetzt zur feſten Politik der

engliſchen Regierung, die Kolonien immer
von Zeit zu Zeit daran zu erinnern, daß
ſte nichts für die Flotte zahlen, die ihren
Handel gerade ſo ſchützt wie den des Mut
terlandes. Ein eben erſchienenes „Weißpa

pier“ über „Imperial Detfence“ hat keinen
anderen Zweck. Es zeigt unter anderem,
daß mindeſtens ein Fünftel des Geſamthan
dels des britiſchen Reiches Großbitannien
gar nicht berührt, das trotzdem die ganzen
Koſten der Flotte, die dieſen Handel ver
teidigt, tragen muß. Der Bericht berechnet
den Jahreswert des Geſamthandels des bri
tiſchen Reiches auf 1,203,278,000 Pfd. Sterb;
davon fallen 711,838,000 auf den Handel
des Vereinigten Königreiches mit dem Aus
land, 237,098,000 auf den mit ſeinen Ko
lonien und volle 254,342,000 auf den der
Kolonien mit dem Ausland und unter ſich!
Letztes Jahr betrugen die Koſten der dieſen
Handel ſchützenden Flotte, 31,255,500 Pfd.
Sterl. Ganz Auſtralten zahlte davon 169000
Pfd. Sterl., NeuSeeland 21,000, Canada
nichts, Jndien 413,747, oder zweimal ſo
viel als alle anderen Kolonien zuſammen
England zahlt pro Kopf der Bevölkerung 15
s 14 für die Flotte, Auſtralien 10*, d
(85 Pf.), Canada nichts Alle dieſe ver
ſteckten Mahnungen werden von den Kolo
nien ſtets ſehr ungnädig aufgenommen Sie
wollen keinen „Wehrverein“, in dem ſie
zahlen müſſen, ſondern einen „Zollverein“,
in dem ſich der britiſche Steuerzahler noch
weitere Laſten aufladen ſoll, um ihre Pro
ſperität zu fördern!

Türkei.
Nach Angaben der Pforte fand bei

Smerdec, Kreis Kaſtoria, Vilajet Monaſtir,
ein größerer Kampf mit einer bulgariſchen
Bande ſtatt, die vernichtet wurde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie man in der erſten Zeit des Auerlichtes

das Gasglühlicht für ungeeignet zur Straßenbeleuch
tung hielt, weil der empfindliche Glühſtrumpf wegen
der auſtretenden Erſchütterungen eine zu geringe
Lebensdauer habe, ſo trug man auch zunächſt Be
denken, die Nernſtlampe, beſonders in Straßen mit
ſtarkem Wagenverkehr zur Straßenbeleuchtung zu
verwenden. Unterſuchungen jedoch, die von den
Berliner Elektrizitätswerken angeſtellt wurden, haben
ergeben, daß bei der gegenwärtigen Ausführungsform
der Nernſtlampe die Bedenken unbegründet ſind.
Jn einem mit einer mittleren Betriebsſpannung von
220 Volt betriebenen Teile der Straßenbeleuchtung,
welcher bisher mit Kohlenfadenglühlampen ausge
ſtattet war, wurde ein Verſuch mit der Nernſtlampe
Mod. B gemacht und es zeigte ſich, daß bei geeigneter
Wahl der Lampen und der Vorſchaltwiderſtände die
Lampen eine Lebensdauer von 400 bis 2000 Brenn
ſtunden, im Mittel eine folche von 925 Brennſtunden,
hatten. Der Verſuch hat jedenfalls das Eine ge
zeigt, daß bet der Verwendung von Nernſtlampen
zur Straßenbeleuchtung nicht zu befürchten iſt, daß
die Lampen in allzu kurzer Zeit zu grunde gehen
werden. Da außerdem die Vorzüge, welche die
Nernſtlampe der Kohlenfadenglühlampe gegenüber
hat, auch bet der Verwendung der Lampe zur
Straßenbeleuchtung in Kraft bleiben, ſo dürfte für
dieſen Zweck die Nernſtlampe bald die Kohlenfaden
glühlampe von der Straße verdrängen.

Sie erſten Eindrücke eines Slinden,
der durch ärztliche Kunſt im Alter von 30
Jahren den Gebrauch ſeines Augenlichtes
gewann, wiſſen engliſche Blätter rührend zu
veranſchaulichen. Der Betreffende iſt ein
ſchottiſcher Gemüſegärtner namens John
Carruth, der mit ſeiner Mutter und ſeinen
Schweſtern in einem abſeits gelegenen Dorfe
wohnte, wohin die Kunde von dem hohen
Stande der heutigen ärztlichen Technik noch
nicht gedrungen war. Ein mediziniſcher
Student, der zufällig nach dem Dorfe kam,
hörte von der Blindheit des Mannes, ſuchte

ihn auf und bewog n nach Glasgow zu
fahren und daſelbſt ſeine Augen unterſuchen
zu laſſen. Nach wenigen Tagen war der
Blinde ſehend. Das erſte menſchliche Antlitz,
das er ſah, war das des behandelnden Arztes
Dr. Stewart. Der Mann ſchien zu träumen,
ſtierte den Arzt an und war eine lange
Weile ſprachlos. Die Krankenpflegerin Mellor
war die erſte Frau, der er ins Antlitz
ſchaute. Es war dies an dem Tage, an
dem die Bandagen von ſeinen Augen ent
fernt wurden. „Jch wußte, ſie war eine
Frau“, ſagte der Ueberglückliche, „ihr Geſicht
war bleich, kleiner und glätter.“ Als er
ſeiner Mutter anſichtig wurde, ſtürzten ihm
die Tränen aus den Augen und das Er
kennen zwiſchen den beiden kann mit Worten
nicht beſchrieben werden. Mutter und Sohn
lagen ſich lange in den Armen und die Frau
wußte ſich vor Freude und Entzücken kaum
zu faſſen. Der von der Blindheit gerettete
Mann ſah auch gelegentlich des Beſuches
König Eduards in Glasgow den feſtlichen
Aufzug. „Jch hätte vor Entzücken laut
aufſchreien und meine Mitmenſchen umarmen
können erklärte er ſpäter ſeinen Anver
wandten. Was ihm beſonders imponierte,
waren die großen Volkshaufen in den
Straßen. Er ſagte, daß er ſich niemals
vorgeſtellt hätte, daß es ſo viele Menſchen
auf der Erde gebe. Die Kabvallerie-Eskorte
und die bei der Prozeſſion entfaltete Farben
pracht ſchienen ihm unausſprechlich glänzend
und ſchön. Der Dreißigjährige gleicht ſeit
der Gewinnung ſeines Augenlichtes einem
s kleinen Kinde, das ſich über die gering
fügigſten Dinge freut und Fragen ſtellt,
die uns Erwachſenen als ſelbſtverſtändlich
dünken. Der Mann lernt mit jedem Augen
blick. Er weiß heute bereits nach der Uhr
die Zeit zu beſtimmen und vermag ſeinen
Namen zu ſehreiben.

Aus aller Wehr
6400 Mark unterſchlagen hatte vor

vor Kurzem in Berlin ein 17jähriger Kauf
mannslehrling ſeinem Prinzipal. Die Ver
mutung, daß ſich der jugendliche Defraudant
nach Hamburg wenden würde, traf zu, denn
die von dem Vorfall ſofort in Kenntnis ge
ſetzte Hamburger Polizei hatte das Glück,
den jungen Mann auf dem Berliner Bahn
hof in Empfang zu nehmen und in Haſt
abzuführen. Von dem Gelde fehlten nur
40 Mark.

Furxh die eigenen Eltern in den Tod
getrieben wurde der 30 jährige Arbeiter
Schwerdtfeger in Pichelsdorf. Er hatte ſeine
geſamten Erſparniſſe, 1500 Mark, auf der
Sparkaſſe ſeiner Heimatſtadt in Weſtpreußen
angelegt; das Sparkaſſenbuch befand ſich in
den Händen ſeiner Eltern. Er beabſichtigte
ſich demnächſt zu verheiraten und ein kleines
Geſchäft zu errichten; darum reiſte er kürzlich
nach ſeiner Heimat, um das Geld abzuheben.
Dort wurde ihm aber die niederſchmetternde
Kunde, daß ſeine Eltern, die ſich in ſchlechten
Vermögensverhältniſſen befinden, bereits das
ganze Geld bis auf einen Reſt von 10 Mk.
abgehoben und für ſich verbraucht hatten.
Vollkommen faſſungslos traf er in Pichels
dorf wieder ein. Ein paar Tage ſpäter war
er verſchwunden. Auf dem Gatower See
wurde nun morgens ein herrenloſer Kahn

Antonſe.
Roman von H. v. Schreibershoken.135

„Antonie, ich will mit Jhrem Gemahl ſprechen“, ſagte
Sievert entſchloſſen, in der Ueberzeugung, daß irgend eine
dunkle Jntrigue die unglückliche junge Frau um ihr Glück
bringen wolle. „Jch werde als Jhr nächſter Verwandter Auf
klärungen verlangen und jhn zwingen, mir Rede zu ſtehen.
Wie iſt es möglich, daß er nicht Jhre Stellung, Jhre Rechte
entſchieden vertritt? Aber thut er es nicht, ſo werde ich mich

Jhrer annehmen.“
Mit unverkennbarer Angſt bat ſie ihn, es nicht zu thun.

„Sie dürfen ſich nicht hineinmiſchen, es ſind für Fremde un
verſtändliche Familienſachen

„So werde ich Rechenſchaft vom Grafen fordern, warum
er Sie nicht von hier wegführt, wo man Jhnen ſolche Kränkungen
zufügt.“ Sievert begriff Antonies Angſt nicht. „Man ſoll
Sie nicht länger einer ſo unwürdigen Behandlung ausſetzen,
ich würde es nicht dulden.“

„Unwürdig“, wiederholte ſie mit einem weit in die Ferne
dringenden Blicke, „war es unwürdig, was ich damals vor
Jahren zu leiden hatte? Nein, ich weiß erſt jetzt, was es
Heißt, ſich gegen Unwürdiges zu wehren. O, hätte ich lieber
das ſchwarze Grabenwaſſer der Wiedenburg über mir zu
ſammenſchlagen laſſen! Und ſchlafe ich ein, ſo ſehe ich mich
immer dort, und Paul ſtößt mich hinein in das Waſſer“
Sievert ergriff wieder ihre Hand und rief ſie beim Namen;
ſie ſchien ſeine Gegenwart vergeſſen zu haben. Zuſammen
ſchreckend ſah ſie auf und lehnte ſich ſchwer gegen das Ge
mäuer, ſo daß die grünen herabhängenden Ranken auf ſie
niederfielen. „Man muß ſo Vieles erleben, um es nur zu
glauben. Nicht nur der Kopf, auch das Herz kann ſich irren,
und ſeine Fehler ſind nie wieder gut zu machen.“ Sie
weinte ſetzt. Sievert bat, ſie möge ihm erlauben, für ſie auf
zutreten oder wenigſtens an Exich zu telegraphiren.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Jetzt noch nicht. Jch bin auch
wieder ruhiger und klarer; ich weiß jetzt, was ich thun kann;
ich will noch einmal verſuchen ich wollte, nein, ich mußte
Jhnen nur ſagen, wie es mit mir ſteht. Es iſt ſchön und
mir ein Troſt, daß wir auf irgend eine Art zuſammen ge
hören. Mir war aber immer, als hätte ich ein Recht auf
Sie. Es wird mir nun auch leichter, Sie zu bitten, in
meiner Nähe zu bleiben, ich meine, in Sorrent. Jch will
noch einmal verſuchen, unſere Abreiſe durchzuſetzen, und dann
wird alles gut werden, dann habe ich nichts mehr zu befürchten.“

„Jch bin in der Vila Taſſo Numero ſechs“, ſagte Sievert,
als er neben ihr den kleinen Weg hinaufſchritt. „IJch werde
nicht ausgehen, damit ich jederzeit zu Jhrer Verfügung bin.“

Sie dankte und reichte ihm ihre Hände, bat ihn aber,
nicht weiter mitzugehen, ihr Wagen warte oben auf der Straße
auf ſie. Da ihr an ſeinem Zurückbleiben zu liegen ſchien,
befolgte er ihren Wunſch, behielt ſie aber noch eine Zeit
lang im Auge. Als er ſich endlich umdrehte, fand er ſich
vor Ruffeni, der ihnen gefolgt war. Sieverts Beſonnenheit
verließ ihn, er hob ſeinen Stock, doch Ruffeni war ſchnell an
ihm vorübergeglitten und rief ihm noch zu: „Der Herr kann
ganz ruhig ſein, ich werde für die Dame ſchon ſorgen. Der
Herr kann ſich auf mich verlaſſen.“

Jm erſten Erſtaunen glaubte Sievert an die Möglichkeit,
Antonies Güte und Anmuth hätten Ruffeni wirklich zu ihrem
ergebenen Diener gemacht, dann mußte er ſich ſelbſt ſagen,
daß es viel wahrſcheinlicher ſei, in ihm einen Spion und ein
Werkzeug der Feinde Antonies zu ſehen, und ſeine Verſicherung

erhielt einen höhniſchen Stachel.

6. Capitel.
In der ſchmalen, engen Straße Rota, die die Hauptſtraße

von Sorrent mit der hübſchen Straße Maſſa verbindet, liegt
ein ſchmales, niedriges Haus, deſſen zwei Fenſter keine andere
Ausſicht haben als auf die gegenüberliegende Mauer. Einige
Wipfel von Orangen und Nußbäumen ſehen herüber, und

Auge erheitern kann.

Ausſicht genoſſen, ſaß Antonie am Fenſter. Ein ſchwarzes
ganz einfaches Kleid umhüllte ſie und ließ die große Ver
änderung, die in dieſen letzten Wochen mit ihr vorgegangen
war, deutlich bemerken. Sie ſchien für eine Reiſe gerüſtet zu
ſein, durch die offenſtehende Thür ſah man in das Neben
zimmer, wo Koffer und Reiſetaſchen ſtanden. Beide Räume
waren nur ſehr dürftig ausgeſtattet.

Vor Antonie lehnte Paul an der Wand, ebenfalls ver
ändert, mit hagerem, eingefallenem Geſicht, auf dem ein Zug
unruhiger Spannung beſonders auffallend war.

Antonie hatte ſeine Hand ergriffen und flehte ihn an, ihr
doch endlich zu erklären, was ihn an der Abreiſe hindere.
„Jm Begriff, das Schiff zu beſteigen, das uns fortführen
ſollte, befahlſt Du mir plötzlich, umzukehren, führteſt mich
hierher, anſtatt in unſere Villa, weil, wie Du ſagteſt, es nur
für eine Nacht ſei, und es ſich nicht verlohne, die Zimmer
wieder in Stand zu ſetzen. Vergebens habe ich Dich um
eine Erklärung für dieſe unbegreifliche Zögerung gebeten
täglich flehe ich Dich von Neuem darum an, und Du ant-
worteſt ſtets, Du hätteſt Dich noch nicht frei machen können.
Wovon, Paul Du kannſt doch nicht fürchten, ich lege Werth
auf irgend etwas, was wir hier zurücklaſſen müſſen Der
gewöhnlichſte Arbeiter verläßt das Land, wenn er will, und
Du

Paul ſchlug den Blick nieder, ſprach von ſeiner unveränderten
Liebe, richtete ſich dann empor und ſagte mit einem Anfluge
von Hochmuth und Stolz: „Du mußt doch einſehen, daß
ein Graf Ceſarini nicht ſo wie ein Bauer oder ein Schiffer
ſein Vaterland verlaſſen kann. Tauſend Beziehungen zu Land
und Leuten das ſah auch der Präfekt ein, als ich geſtern
in Neapel bei ihm war, um ihn zu bitten, endlich die noch
nöthigen Papiere zu beſorgen. Aber, was iſt Dir, was ſoll
das

aus den Mauerfugen ſprießt Grün das iſt alles, was das

In einem der beiden kleinen Zimmer, die dieſe engbegrenzie
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gemeldet.

vorgefunden. in dem Kleidungsſtücke des
Vermißten lagen. Die Annahme, daß der be ſ
dauernswerte Mann ſich in der Verzweiflung
über den Verluſt feines Geldes das Leben
nahm, hat ſich beſtätigt. Geſtern wurde ſeine
Leiche gelandet; am Halſe war ein Stück
Eiſen von 20 Pfund befeſtigt. Mitten auf
dem Gatower See hat er ſich während der
v ins Waſſer geſtürzt, um den Tod zu
uchen.

Zu dem Morde in der Steinmetzſtraße
in Berlin wird noch mitgeteilt, daß es zwi
ſchen dem Major und ſeiner Geliebten oft
ſehr heftige Auftritte gegeben hat. Reiſch
drohte Marie Gleditſch, nachdem er für ſie
Erſatz gefunden hatte, wiederholt mit Ohr
feigen und anderen körperlichen Mißhand
lungen. Sie verließ ihn auch öfter, kehrte
aber immer wieder zu ihm zurück, da ſie
körperlich und geiſtig heruntergekommen war
und daher keine Stellung lange behalten
konnte. Zuletzt war ſte in der Hauptſtraße
zu Schönebeck angeſtellt

In dem im weſtfäliſchen Orte Nottulu
belegenen Martiniſtift, einer Anſtalt für ver
wahrloſte Knaben bis zu 21 Jahren, ſind
Unruhen ausgebrochen. Aeltere Burſchen
überfielen mit Heugabeln und Schippen die
ihres Amtes waltenden Brüder und ver
letzten mehrere derſelben tödlich. Gendar-
merie mußte herangezogen werden. Sechs
Hauptanführer wurden teilweiſe einer Beſſe
er teilweiſe dem Gefängnis über
iefert.

Sei einer Hochzeit in einem Gebäude
der Zitadelle von Arras brach Feuer aus,
welches das ganze Gebäude ergriff. Etwa
15 Gäſte, meiſt Damen erlitten Brand
wunden. Der Zuſtand einer derſelben iſt
hoffnungslos. Man befürchtet, daß ſtch nicht
alle haben retten können.

Der großen Hitze der letzten Tage in
Amerika iſt ein heftiger Zyklon gefolgt,
welcher beſonders Nebraska heimſuchte. Zahl
reiche Einwohner der Stadt Norman ſind
unter den Trümmern ihrer Häuſer begraben
worden, viel Vieh iſt auf offenem Felde um
gekommen. Ein Poſtwagen mit I2 Paſſa
gieren wurde umgeworfen, wobei mehrere
der Jnſaſſen ſchwere Verletzungen erlitten.
Bisher ſind über hundert Familien als ob
dachlos angemeldet.

Eine Frau von einer Schildwache nieder
geſchoſſen. Eine arge militäriſche Aus
ſchreitung wird aus Arras (Nordfrankreich)

Dort verſetzte der Lepretre, der
bei der Kaſerne Montmoreney auf Wache
ſtänd, einer 60jährigen Greiſin, die gegen
drei Uhr morgens einen Arbeiter in einem
der Kaſerne benachbarten Häuſer wecken
wollte, einen Stich mit dem Bajonnet in den
Unterleib. Die Unglückliche wurde in hoff
nungsloſem Zuſtand ins Hoſpital überführt,
während Leprete verhaftet wurde. Dieſer
giebt zu ſeiner Verteidigung an, er ſei lange
Zeit krank geweſen und gerade in dieſer
Nacht wieder zum erſtenmale auf Poſten ge
ſtellt worden. Er habe geglaubt, ſeine Pflicht
beſtehe darin, wie es die Theorie lehre,
alle Perſonen, die ſich der Kaſerne näherken,
zum Weitergehen aufzufordern, und wenn ſie
ſich deſſen weigerten, ſte ſofort aufzuſpießen.
Der Fall erregt natürlich großes Aufſehen,
was die militäriſchen Zeitungen durch alle

hen Entſchuldigungen abzuſchwächen
uchen.

In Eger wurde der Raubmörder Fiſcher
durch den Strang hingerichtet. Er hatte in
der Nacht zum I. Juli v. J. in Karlsbad
den Beſitzer des Kaffee zur Stadt Regens
burg“, eines öffentlichen Hauſes, in welches
er in räuberiſcher Abſicht eingedrungen war,
durch Revolverſchüſſe getötet und deſſen Frau
ſchwer verletzt. Die letzte Hinrichtung fand
in Eger im Jahre 1881 ſtatt.

Her engliſche Dampfer „Huddersfield“,
der von Antwerpen nach Grimbsy in See
gegangen war, ſtieß bei Säftingen mit dem
nortwegiſchen Dampfer „Uto“, der von Rotter
dam kam, zuſammen. „Huddersfield“ ſank.
Die Beſatzung wurde gerettet die Paſſagiere,
22 an der Zahl ertränken. Der norwegi
ſche Dampfer wurde am Bug beſchädigt.
Die Ertrunkenen ſind ſämtlich öſterreichiſche
und italieniſche Auswanderer.

Gerichtshalle.
Berlin. Eine verdiente Zurechtweiſung haben

ſich vor dem Schöffengericht zwei Frauen für den
Verſuch, durch übermäßigen Staat zu imponieren,
gefallen laſſen müſſen. Es handelte ſich um einen
freundnachbarſchafilichen Hauszank unter Dreien mit
nachfolgender Prügelet. Die erſte Angeklagte, die für
ſich allein die eine Partei bildete, war einfach und
ſolid gekleidet, die beiden anderen erſchienen dagegen
in auffallendem Ausputz. Während der Verhandlung
kam zur Sprache, daß die eine Angeklagte die andere
mit unreinem Waſſer begoſſen hatte. „Na, das
wird Jhnen doch nicht gar ſo viel geſchadet haben,“
meinte der Vorſitzende; „denn daheim werden Ste
ſicher nicht ſo aufgedonnert gehen wie hente. Jch
will Jhneu überhaupt etwas ſagen: Es iſt nicht
ſchicklich, vor Gericht ſo übermäßig aufgeputzt zu
erſcheinen. Eine Gerichtsverhandlung iſt eine ſehr
ernſte Sache, und dazu kleidet man ſich anſtändig,
aber einfach, nicht ſo, als wenn man ins Theater
geht!“ Die beiden Damen nahmen die Lektion
ſchweigend hin.

Berlin. Wer ſich vor Gericht ungebührlich
beträgt, kann zu einer ſofort zu vollſtreckenden Un
gebührſtrafe verurteilt werden, welche ihre höchſte
Grenze in drei Tagen Haft erreicht. Vor dem
Schöffengericht am Amtsgericht II ereignete ſich aber
kürzlich der gewiß ſeltene Fall, daß ein Angeklagter
zu einer Ungebührſtrafe von ſechs Tagen Haft ver
urteilt wurde. Der Arbeiter Franz Schtffler aus
Friedenau war wegen Beleidigung, Körperverletzung
und Bedrohung angeklagt. Der Angeklagte, der
ein notorifcher Trunkenbold iſt, wohnte mit ſeiner
Frau bei ſeinem Sttefſohne, dem Glaſer Bartelt.
Da er in der Angetrunkenheit die tollſten Szenen
provozierte, wurde er an die Luft geſetzt. Am 1.
Februar d. J. nahm der Stiefſohn eine Portierſtelle
an, ſofort aber verſuchte der Stiefvater wieder in
die neue Wohnung des Stiefſohnes einzudringen-
Wenn er gewaltſam hinausgedrängt wurde, tobte
er, ſchlug Fenſter ein und dröhte mit dem Totſchlag
Jn der Verhandlung henahm ſich der Angeklagte
ſo ungebärdig wie möglich. Der Vorſitzende ermahnte
ihn, ſich in ſeinen Ausfällen gegenüber den Zeugen
zu mäßigen, er drohte ihm wiederholt mit einer
Ungebührſtrafe, allein alles war vergeblich. Als
Schiffler wieder einmal einen Zeugen mit den
ſchlimmſten Schmähungen bedachte, beantragte der
Staatsanwalt eine ſofort zu vollſtreckende Ungebühr
ſtrafe von drei Tagen Haft. Kaum war das
Zwiſchenurteil verkündet, ſo erging ſich der Ange
klagte neuerdings in unflätigen Redensarten. Der
Staatsanwalt beantragte von neuem drei Tage
Haft, und der Gerichtshof erhob den Antrag zum
Beſchluß. Jn der Sache ſelbſt wurde auf vier
Monate Gefängnis erkannt.

Vermiſchtes.
Eine geradezu klaſſiſche amtliche Ver

fügung wird aus Petersburg mitgeteilt. Jm
Jahre 1902 wurde eine Anzahl Studieren
der infolge politiſcher Demonſtrationen nach
den unwirtlichen Steppenregionen Sibiriens
verbannt und zwar wie es im Dekret des

Miniſters des Jnnern damals hieß „ohne
Erlaubnis nach dem europäiſchen Rußland
zurückzukehren“. Als vor einigen Monaten
durch ein Manifeſt des Zaren dieſe Verfü-
gung aufgehoben wurde, weigerten ſich die
nach der Steppe verbannten Studenten, von
der Gnade Gebrauch zu machen. Alle höf
lichen Zureden und weniger höflichen Befehlen
ſeitens des ſibiriſchen Gonverneurs halfen
nichts die Verbannten blieben ruhig in der
Verbannung. Der ratloſe Gouverneur wandte
ſich in ſeiner Herzensangſt an den Miniſter
des Jnnern und Herr von Plehwe wußte
auch wirklich Rat Durch ein Dekret ſub. Nr.
719 wurden die hartherzigen Studioſi zur

Rückkehr nach dem europäiſchen Ruß-
land „verurteilt“ und zwar „ohne Erlaub
nis, nach den Steppenregionen Sibiriens
im Laufe eines Jahres zurückzukehren.

Für den ermordeten Gymnaſtaſten
Winter iſt jetzt auf dem Kirchhof in Konitz
ein SandſteinDenkmal errichtet worden.
Eine ſeiner Jnſchriften lauten nach der
„Staatsb.Ztg.““ „Gewidmet von einem
Volksgenoſſen“, eine andere: „Jrret Euch
nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten“.

Ein ſchlechtes Geſchäft. Eine kurioſe
Fehde zieht ſich gegenwärtig durch die Spal
ten eines Londoner Blattes. Ein „Beobachter“
hatte heftige Angriffe gegen die reichen
amerikaniſchen Erbinnen gerichtet, die immer
zahlreicher auf ihrem Siegeszuge nach Eu
ropa in alte Familien eindringen. Eine
ſtreitbare Millionärstochter, die einen eng
liſchen Peer geheiratet hat, hält nun in
einem geharniſchten Artikel eine gründliche
Abrechnung, in der ſie zeigt, daß ſie bei dem
Handel ein ſehr ſchlechtes Geſchäft gemacht
hat. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen
ſchreibt ſte: „Betrachten wir die Sache ge
ſchäftlich. Jch kenne das Geſchäft genau,
da mein Vater ein Geſchäftsmann war und
ich notwendigerweiſe eine Geſchäftsfrau
werden mußte, da mein Gatte weder die
Neigung noch den Verſtand hat, ſeine
Geſchäfte zu erledigen. Mein Gatte brachte
mir einen Titel, den ich aus perſönlichen
Gründen, die ich nicht zu ſagen brauche,
weder verachtete noch wünſchte. Jch meiner
ſeits brachte genug Reichtum, um ihn und
ein Heer von Verwandten und Schmarotzern
vor Bankrottgerichten, Grafſchaftsgerichten
und was am ſchlimmſten und gefürchtetſten
iſt, vor ehrlicher Arbeit zu retten. Jch
nahm Beſitz von einem Gut, das ſogar in
ſeinem Verfall ſchön maleriſch und roman
tiſch war. Jch bezahlte die Schulden, die
wie Entenmuſcheln an einem Schiff daran
hingen. Jch kaufte die verpfändeten Bilder
zurück und erſetzte die tauſend und ein Ding,
die von unehrbietigen Vandalenhänden mit
einer gierigen Sucht nach Geld zerſtört
worden waren. Ich baute die Arbeiterwoh
nungen auf dem Gut wieder, ich brachte das
Lächeln auf die Geſichter der armen Leute
zurück, die ſeit Generationen auf dem Lande
gelebt und keine Ahnung von der Verderbt
heit ihrer Herren hatten, bis ich mit meinem
verachteten amerikaniſchen Geld kam und
ihnen zeigte, daß ſte menſchliche Weſen waren,
ein Recht zu leben und in Gottes Luft zu
atmen hatten, ſo gut wie Jene, die ſeit
vielen Jahren ihre Pflicht gegen die Leute,
die die Vorſehung in ihre Obhut gegeben

hatte, vernachläſſtgt hatten. Meines Vaters
Geld es war von einem Manne mit
Verſtand und nicht von einem Manne mit
Großvater ehrlich erworben worden be
dingte einen großen Unterſchied bei dieſem
anglo amerikaniſchen Vertrag. Wir wollen
eine Bilanz aufſtellen und ſehen, wer bei
dem Handel das Beſte bekam.

Mein Gatte gab:
Eine Peerswürde,
Eitten ſchlechten Ruf.

Jch gab:
Ein Vermögen,
Güte Geſundheit,

Ein belaſtetes Gut, Gutes Ausſehen,
Anrüchige Freunde, Neues Wohlergehen,
Endloſe Schulden Glück.
Eine gebrochene Körperkonſtitution,
Einen engelhaften Charakter,
Eine unvergleichliche Nakur.

Fie neuen Wahlzellen hat die Stadt
Berlin, die deren annähernd anderthalb Tau
ſend bedarf, ſehr einfach und billig herſtellen
laſſen. Ein aus drei Seitenbrettern beſtehen
der, zirka 1 Meter hoher Rahmen, der durch
Scharniere ſich zuſammenklappen läßt, wird
in den Wahllokalen auf einen paſſenden Tiſch
geſtellt und die Zelle iſt fertig. Ober und
Unterkörper des Wählers bleibt frei. Hinter
dem Rahmen kann jeder Wähler unbeobach
tet und unkontrollierbar ſeinen Wahlzettel
kouvertieren.

Zn Weltſtädten iſt der Gelderwerb
infolge des ſcharfen Wettbewerbs zumeiſt
ſchwierig, findige Leute aber wiſſen noch
immer ihr Brot zu verdienen. Die neueſte
Erſcheinung im Berliner Straßenleben iſt
das „fliegende“ Fleckenreinigungsinſtitut. Ein
Schneiderlein iſt's, das mit einem Handwa-
gen, auf dem ſich die zum Reinigen, Aus
beſſern und Bügeln von Kleidungsſtücken
notwendigen Gegenſtände befinden, von
Haus zu Haus zieht und ſeine Kundſchaft
mit Liedern und Guitarreklang anlockt. Das
Geſchäft ſoll ganz gut gehen.

Für Geist nd Geenit.
Prakttſch. Direktor (zum Regiſſeur). „Von

jetzt ab werden wir nur Einakter bringen jeden
Abend vier, jedes Stück von einem andern Autor!

Wenn jeder ſeine Freunde mitbringt, haben
wir immer ein volles Haus

Heidekraut.
ötlich Kraut bedeckt die Heide,
Und es blühet ſtill und zart,
Niedrig ohne alles Prangen
Nach des Krauts beſcheid'ner Art.

Jedes Blütchen iſt ein Glöckchen,
Das da tönt zu Gottes Preis,
Jedes Blütchen iſt ein Brünnlein,
Das die kluge Biene weiß.

Und ſo ſteht's im flachen Sande,
Grünt und blüht und ſproſſet ſtill,
Wo kein andres Blümlein wachſen,
Leben und gedeihen will.

Wird dereinſt auf armer Scholle
Nur ein karges Plätzchen dein,
Laß, o Herz, das Kraut der Heide
Beiſpiel dir und Lehre ſein.

Jmmer ſet, o Herz ein Glöcklein,
Das da tönt zu Gottes Preis!
Jmmerdar ein Born voll Liebe,
Der der Welt zu nützen weiß.

Hedwig Gaede.
Eine fleißige Familie. „Bet mir zu Haufe

muß alles mithelfen.“ „Wirklich?“ „Ja, der
Kleinſte holt mir Bier, der Größere Zigarren und
der Aelteſte löſt den Jüngſten ab.“

Hausinduſtrte. „Wenn Sie ſchon vier Wochen
in Rom ſind, Herr Kommerzienrat, haben Sie ge
wiß Fräulein Tochter alle Muſeen gezeigt Haben
wir nicht nötig, Herr Geheimrat, meine Tochter
malt ſelbſt.

einmal auf ſeine Wangen rief

klägliche Verblendung bewog mich, mein ganzes Lebensglitck warum haſt Du mich in dieſe Lage gebracht herrſchte er
FAntonie auf Dich, auf Deine Ehre, auf Deine Treue zu gründen!“ ſie an. „Du allein biſt Schuld daran; aber das magſt Du

5 Sie brach in Thränen aus. nicht hören Es wäre das Einfachſte, Du gingeſt zurück nach136 Roman von H. v. Schreibershoken. Paul zupfte an ſeinem Bart, trat an das Fenſter, blickte Deutſchland, um Deine Angelegenheiten endgiltig zu ordnen,

e da, wie es ſcheint, die Zuſtimmung Deines Mannes DeinesAntonie ſtieß ſeine Hand heftig zurück und ſchauderte, als
ob ſie etwas Abſtoßendes, Widerwärtiges vor ſich ſehe. „Laß
mich, rühre mich nicht an! Es bedurfte nur noch dieſer
kraſſen Lüge, um meine Augen über Deine fortgeſetzten Be

trügereien zu öffnen. Du willſt den Präfekten geſtern in
Neapel geſprochen, ihn dort beſucht haben aber geſtern,
während Du wieder, wie ſo oft, weg wareſt, habe ich ihn
hier geſprochen. Er hatte die Barmherzigkeit, mir Rede zu
ſtehen, mir zu ſagen, er wiſſe jg nichts über Deine Pläne,
er habe Dich ſeit Wochen nicht geſehen, Deiner Abreiſe von
Neapel könne ſich aber kein Hinderniß entgegenſtellen. Er
lachte über meine thörichte Frage, vielleicht auch über meine
Leichtgläubigkeit; er mußte ja merken, wie grauſam Du mich
belogen und betrogen haſt. O, wodurch habe ich das verdient!
Welche Nichtachtung, welche Geringſchätzung iſt das für mich,
und welche Erniedrigung für Dich ſelbſt! Wie tief haſt Du
Dich fallen laſſen, Paul!“ Vergebens verſuchte er, eine Ent
ſchuldigung zu ſtammeln, er fand keine Worte. „Und wie
haſt Du mich mit der Villa belogen

„Zu Deinem Beſten! Jch brauchte Geld und Du
konnteſt mir ja Dein Vermögen gar nicht abtreten, ich habe
noch immer nichts bekommen!“ brauſte er auf.

„Und iſt das der Grund, daß Du mich gezwungen, die
Villa zu verlaſſen und ſie an Carlo abgetreten haſt

„Carlo hat mir Geld verſchafft. Du ſollteſt ihm dankbar
ſein; wovon ſollten wir ſonſt leben rief er aus und ver
ſuchte, ſie zürnend anzuſehen.

„Wovon Du lebſt, weiß ich jetzt; wovon ich mein Leben
beſtreite, danach haſt Du ſchon längſt nicht mehr gefragt“,
perſetzte Antonie mit einem Blick, der die Schamröthe noch

hinaus, ſah wieder auf Antonie und wie von ihrem Schmerze
überwältigt, umſchlang er ſie und flehte ſie an, ihm eine
Täuſchung zu verzeihen, zu der ihn nur ſeine Liebe verleitet habe.

„Eine Liebe, die nichts wagt, nichts thut, mich aber meinen
Feinden preisgiebt“, ſagte ſie, mit ihren Thränen kämpfend.

Er wies die Beſchuldigung entrüſtet zurück, und während
er ſprach, erſchien er ſich in der That falſch und ſchlecht von
ihr behandelt zu ſein, ja, er ſprach ſich in eine leidenſchaftliche
Erbitterung hinein über den geringen Grad ihres Vertrauens
zu ihm. Was ſie ihm zum Vorwurf mache, ſei der Beweis
ſeiner Liebe und Opferfähigkeit. Er habe die Villa, die ihm
ſo lieb und werth ſei, an Carlo abgetreten, doch nur unter
der Bedingung, daß er ihr gemeinſamer Anwalt bei der
Familie ſei.

„Träume ich, oder bin ich meiner Sinne nicht mehr mächtig!“
rief Antonie und wich vor ihm zurück. „Vor zwei Tagen
ſollte Deine Mutter milder geworden ſein, und Du bateſt
mich, nur Geduld zu haben, es werde ihr nur noch ſchwer,
ihr Unrecht einzugeſtehen. In voriger Woche ſchwurſt Du
feierlich, Deine Familie habe nicht die geringſten Anſprüche
an Dich, und wie oft haſt Du mir verſichert, es ſei nur
eine Frage der Zeit

„Ja, das wäre es auch, hätten wir von Deinem Vermögen
leben und es abwarten können. Jetzt liegen aber doch die
Verhältniſſe ganz anders“, ſagte er gereizt. „Du willſt nicht
einſehen, welch' ein Unterſchied das iſt!“

Er griff nach ſeinem Hute und ging mit zurückgeworfenem
Kopfe und haſtigen Schritten der Thür zu. Doch Antonie
ſprang auf, war ſofort an ſeiner Seite und legte ihre Hand
auf ſeinen Arm. „Und doch habe ich Dir große Summen
gegeben; nur ein Theil meines Vermögens iſt noch nicht

Deines erſten Mannes des Hofmarſchalls, meine ich
Er verwirrte ſich und ſchwieg betreten ſtill.

„Jch ſoll zurückgehen, ich allein fragte Antonie und ſah
ihn mit ſchmerzlichem Vorwurf an. „Ja, wenn ich freiwillig
das Feld räumte eingeſtände, ich hätte kein Recht darauf.
Nein, Paul, ſo lange ich Athem und Bewußtſein behalte, ſoll
mich nichts bewegen, mir ſelbſt die Ehre abzuſchneiden.“

„Dein Mißtrauen und Dein Argwohn ſind geradezu un
erträglich“, ſagte er aufgebracht und wendete ſich der Thür
zu. Doch ehe er ſie ganz erreicht hatte, lag Antonie an
ſeiner Bruſt.

„Paul, um Gotteswillen gieb einmal noch der Wahrheit
Gehör! Es iſt ja alles unwahr, ich weiß es. Wenn nur
noch ein Funken von Liebe für mich in Deinem Herz lebt,
ſo laß uns jetzt hinabgehen, jetzt gleich, und mit dem nächſten
Schiffe abfahren.“

Sie umſchlang ihn mit ihren Armen, ſie flehte und bat
mit den innigſten Lauten, aber er ſuchte immer wieder nach
Ausflüchten, bis ſie ihm in ihrer Verzweiflung eine heimliche
Flucht vorſchlug, wenn ihm der Muth fehle, offen Sorrent zu
verlaſſen. Seine freudige Einwilligung gab ihr einen Stich in
das Herz. O, war das der Mann, der ſie zu ſchützen und
zu hüten verſprochen hatte „So komm!“ ſagte ſie mit dem
Gefühle, als gehe ſie auch mit ihm, an ſeiner Seite einem
Abgrunde von Elend entgegen. „Jch will nie vergeſſen, was
Du damit für mich thuſt!“

Er zog ſie in ſeine Arme und flüſterte Liebesworte. „Komml
wiederholte ſie nochmals, und abermals preßte er ſie an ſich
und verſicherte ihr, jetzt ſolle ihnen das Glück wieder erblühen.
„Jch will gehen und alles vorbereiten“, ſagte er dann und

„O, ich Unglückſelige, welche „Und warum haſt Du keine Verfügung über Dein Geld machte ſich aus ihren Armen los.
(Fortſetzung folgt.)



Kaſe's Gaſthof zur Weintraube
empfiehlt während den Feiertagen ſeine

Eokalitäten nebſt Garten,
in welchem ein e großes Kavrussell
aufgeſtellt iſt, einer freundlichen Benutzung.

W Arnſtich von ff. Schultheiß.
Um zahlreichen Beſuch bittet Herm. Kase,

n Normal-Stahl-Pflüge,im sebraucn. 2- u. 3-scharig, mit staubcichten Racdnaben,
für Oelschmierung.

Erstelassi ges Fabrikat

Drillmaschinen
von unerreichter Einfachheit im Bau.

Nur ein Säerad für alle Getreidearten.P. Mayfarth Co., Berlin N,
Chausseestr. 2B. Tüchtige Vertreter werden gesucht.

De NeueAnsiehtskarten Pnſſn-Kärvſeln,

3 ganz neue, in ganz vorzüglicher feinſte neue
Ausführung empfiehlt MatjesHeringe

J. G. Hollmig's Sohn.

e rei Oito Riemann.
XUII. Grosse

Prerde-Gerloosungg Ausverkauf
J Zu Maggeburg.e Gemüſe Konſerven,

als: Schnittbohnen,
Gemüſe u. Kaiſererbſen,
Stangenſpargel ec.,
Pfeffergurken,
ſaure Gurken,

e S
Zieshung:

15. u. 16. Juni d. I.
Zur Verloosung gelangen

I Equipage tw. Zelle er den Sauerkohl, 2 Pfd 10 Pf.
6000 Mark. Preißelbeeren in Raffinade

kquipage mit 2 Pferden eingekocht
4000 Mark. e empfiehlt

Oscar Müller.eleganter
lagdwagen mit 2 Iuckern

30900 Mark.Mark kinspanner- stadtuagen n G Lanolin -Seife G
e 2000 Mark. mit dem „Pfeilxing“, Stck. 25 Pf.,
lo0s 20 eder LanolinToiletteCream

n Schachtel 10 u. 20 Pf.,

en e er a. Naähmaschinen-Oel,10 Mark. S 1946 beſte Qualität,
Forts nd Sonst. werth hewinne Maschinen- Oel
Uste 20 Pfg. im Ganzen 2000 für Fahrräder
e Gewinne im Ge- empfiehlt die
S e sammtwerthe von Seben direh 86 000 ar. Drogerie Annaburg
Herm. Semper, O. Schwarze.
Magdehurg, Breiteweg 44.

Lose a I II. erbältlich
in Annaburg bei A. Grunert, Buch-
binderei, Herm. Reich, Barbier
herr, und überall wo bezügl.

Plakate aushängen.
Wiederverkäufer unter günsti-

gen Bedingungen gesueht.

Hut Lackweiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
einpfiehlt die

Apotheke Aungaburg.

Garantirt rein!Milch n. Nuſtpulber

(klann durch kein anderes Präparat erſetzt werden)
enth. 60 Theile (Marke A 15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetabielien

empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg. franko
ODragerie Annaburg a (D. Sohwarze).

Hermann Meyer
S Annaburg, Ackerſtr.

Bahvrräädler- und
ARähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs-
und EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.
Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcker von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Müller -Zwangs- Innung

Prettin.
Am 3. Pfingſt-Feiertag

Nachmittags 2 Uhr
Ouartals Verſammlung

in Heinrichsmühle Prettin
wozu alle Mitglieder hierdurch ein
geladen werden.

Der Vorstand
J. A. Klauſenitzer.

Zur Damenseohneiclerei,

Anfertigung von Kinder
Kleidchen ſowie zum Ausbeſſern
bei ſauberſter und billigſter Aus-
führung empfiehlt ſich

M. Frentzel,
Annaburg, Mittelſtr. 217, II Tr.

F. Auch werden daſelbſt alle
Haararbeiten ſauber und
billigſt angefertigt.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Gänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,Gänſemaſtanſtalt
NeuTrebbin (Oderbruch).

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre

langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen
b. Frankfurt a. M.

Glacehandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

er

rünen achten a 30 i 50 P
ſötet sicher alle Insecten sammt Brut.
Millionenfach bewährt gegen

Fliegen, Schnacken, Schwahen,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Mikltärbebörden schon seit Jahren

Alleiniger Fabrikant:bezogen
E. Lahr in Würzburg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

Neue ägyptiſche
Speiſezwieheln

empfeht Oscar Müller.

S

Acker's Neue Welt.
Zu den Feiertagen empfehle

dem geehrten Publikum von Anna-
burg und Umgegend meine

gut eingerichteten
Garten Lokalitäten
zur freundlichen Benutzung.

Für gute Speiſen und Ge
tränke habe beſtens geſorgt.

G ff. Vanille-Bis. G
Es ladet ergebenſt ein

Aug. Accker.

„Waldſchlößchen“ Annahurg.

In meinem neu renovierten Sommergarten:
Am 1. Pfingſtfeiertag:

Großes Früh Konzert.
Anfang 5 Uhr. Euntré 25 Pfg.

Nachmittag Anfang des Konzertes 4 Ahr.

Am 2. Feiertag:e Grosser Ball.
Anfang 4 Ahr. Anfang 4 Ahr.

Jn den Panſen: an beiden Tagen in den Nebenräumen:

Großes elektr.
Dazu ladet freundlichſt ein

Orcheſtrion- Konzert.

Winkler. Rohr.

Acker's Neue Welt.
Am 1. Pfingſtfeiertag:

Großes Garten Konzert
(bei ungünſtiger Witterung im Saale)

von ter Kapelle des Inf.-Regts. No. 20 (Wittenberg).

Anfang 4 Ahr. Entré 40 Pfg. Schluß 11 Ahr.
Der Eintrittspreis gilt für Nachmittag und Abends.

Am 2. Feiertag von 4

Muſik vom Jnf.
Es ladet ergebenſt ein

Uhr ab:

Tanz musik.
Regt. No. 20.

Aug. Accker.

e

Theater in Annaburg.
„Schwarzer Adler“.

Am 1. Pfingſtfeiertag,
Abends 8 Uhr:

Der Poſtillon von
Müncheberg.

Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten.
Nachm. 4 Uhr:

Große Kinder- Vorſtellung.

Frau Holle.
Märchen in 5 Akten.

Am Dienstag, den 2. Juni
(3. Pfingſtfeiertag):

O dieso Weiber
Luſtſpiel von Moſer uud Schönthan.

Alles Nähere ſiehe die Tageszettel.
Es ladet ergebenſt ein

Die Direktion

„Sehwarzer Adler
Am 2. Pfingſtfeiertag, von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmufſik.
Es ladet freundlichſt ein

Georg Kretzer.

Purzien.
Am 2. Feiertag

KRiümgreiten
und Can;muſik,

wozu freundlichſt einladet

Lehmann

Gasthof zur Eisenhahn.
Dem werten Publikum zur Nach

richt, daß meine

wruerbaute Deranda
zur Benutzung fertig geſtellt iſt.

Ferner lade zu einem

guten Glas Bier und einer
G Taſſe ff. Kaffee G

freundlichſt ein.
Für Unterhaltungsmuſik

iſt geſorgt.
Hochachtungsvoll

Tr. Lehmann.

e l
Annaburger

Geſellſchaftshaus.
Dem geehrten Publikum von

Annaburg, Prettin und Um-
gegend empfehle meinen

nenringerichteten Garten

mit neuer Peranda
und neuer amerikaniſcher

Luftſchankel
zur fleißigen Benutzung.

Sehr angenehmer Aufenthalt
für Radler und Ausflügler.

Für ff. Speiſen und Getränke
iſt ſtets beſtens geſorgt.

Hochachtungsvoll

Hermann Beok,

D. CS

Weinberg Prottin
Angenehmſter Aufenthalt für Pfingſt-Ausflügler.

5—-10 Minnten von der Halteſtelle Weinberg.

Am Feiertag, von Nachm. 4 Uhr ab
Grosses Sarten- Kongert,

ausgeführt vom Prettiner ſtädtiſchen Orcheſter.
Es ladet freundlichſt ein

A. Leuchte.
NB. Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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